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Lieber Untertan


Dein Profil liest sich besonders und regt die Fantasie


ordentlich an! Haben das schon viele Damen entdeckt und du schreibst dir bereits die Finger für sie wund? Oder hättest du noch Kapazitäten? Mich würde interessieren was dir


zu diesem Stichwort einfällt: Die Anprobe...


Viele unbekannte Grüße, Lady Kim


P.S.: Ich denke natürlich an Schuhe!




Verehrte Lady Kim


Vielen lieben Dank für das nette Kompliment bezüglich meines Profils! Ehrlich gesagt habe ich schon seit längerer Zeit keine Aufträge mehr, also stünde ich gerne zu Ihrer Verfügung.


Ihr Stichwort in Verbindung mit dem Post-Scriptum klingt natürlich sehr reizvoll für einen Schuh- und Fußanbeter wie mich. Deswegen würde ich Ihnen sehr gerne eine Geschichte zu diesem Thema widmen.




Fuß(ver)führt I


in Borkum


Verfasst von Kai von Aschenbach zu Ehren von Lady Kim im Mai 2022, während die Göttliche Ihren Urlaub auf Borkum verbracht hat. Co-Autorin war die erhabene Regentin Kim höchstselbst, die mit eigenen Beiträgen (in diesem Buch kursiv geschrieben) Ihr literarisches Talent beweist.


Diese Geschichte ist Ihr persönliches Eigentum und steht zu Ihrer freien Verfügung.


Verehrter Leser: Ich werde meine Lady Kim in diesem Buch immer in Großbuchstaben anreden.


Lady Kim


Ich will mich herzlich bei Ihnen bedanken, dass ich diese Geschichten für Sie schreiben durfte und dass Sie mir durch Ihre Episoden gezeigt haben, wie wahre Kreativität aussieht.


Die ganze Welt wird Ihrer Kreativität zu Füßen liegen, Lady Kim, genauso wie ich!




***


Fußverführt in Borkum


Was für eine Zeitverschwendung doch diese Tagung war. Da laden sie dich aufs schöne Borkum ein und labern dich volle 2 Tage zu mit irgendeinem Mist, der jemandem in der Zentrale eingefallen ist, der noch keine 3 Monate im Unternehmen ist. Andererseits ist es schon ganz nett hier und dass die Meetings schon um 15:00 enden, ist natürlich eine feine Sache. „Gehst du noch mit in die Stadt zum Essen?", haben sie mich gefragt. „Na klar Jungs, auf dass ich mir euer Gesülze dann auch noch nach Feierabend anhören muss... ", bin ich fast gewillt zu sagen. Stattdessen sage ich freundlich ab, fasele etwas von der Vorbereitung einer Präsentation und gehe schnurstracks an den nahen Strand.


Da es 'genau mein Wetter' ist, nicht zu kalt, nicht zu heiß, fällt mir sofort die Jever Werbung ein und ich kaufe am Kiosk zweimal 'genau mein Bier'. Mal abwarten, ob es noch 'genau mein Tag' wird.


Am Strand lasse ich mich wie der Jever Mann rückwärts in den Sand fallen und prelle mir dabei das Steißbein. Es könnte besser laufen. Was allerdings fasziniert, ist, wie eine äußerst attraktive Dame am Strand mit einem Kite-Drachen kämpft. Anfangs ist sie noch in Begleitung von zwei Männern und einer anderen Frau, doch dann küsst sie der jüngere Mann und die Gruppe verlässt den Strand und lässt diese Schönheit allein zurück.


Der Wind ist nicht stark, doch es gibt immer mal wieder eine Böe, die den Kite-Drachen und die Schönheit immer weiter zu mir kommen lässt. Gott, wie zauberhaft sie doch ist! Nicht nur Ihre Schönheit hat es mir angetan, sondern auch ihr fröhliches, natürliches Wesen. So lacht sie bei jeder Böe laut auf, flucht, wenn ihr etwas nicht gelingt, springt fröhlich auf und ab, lässt sich auch immer wieder rückwärts in den Sand fallen – allerdings so viel eleganter als ich - und spielt dabei immer wieder mit ihren Füßen im Sand. Inzwischen ist sie wenige Meter von mir entfernt und ich muss aufpassen, nicht zu sehr auf Ihre wundervollen Füße zu starren. Sie ist so graziös in ihren Bewegungen, dass sie mich an eine Tänzerin aus dem Finale von 'Let's Dance' erinnert: Sie hat den Kite-Drachen zu einem argentinischen Tango eingeladen scheint es, doch es ist ganz klar: Wer hier führt, ist nicht der Drache, sondern die Dame.


Mittlerweile kann ich nicht anders und starre die ganze Zeit auf Ihre Füße, die inzwischen wohl weniger als 2 Meter von mir stehen. Der Schönheit entgeht es wohl nicht, denn sie lächelt zu mir rüber, während sie mit Ihren traumhaften Zehen im Sand spielt und mich erröten lässt. Und dennoch, ich bin wie gefangen von diesem wundervollen Anblick und kann einfach nicht meinen Blick abwenden.


Dann erfasst eine besonders starke Böe den Drachen und lässt die Schönheit abheben. Gut einen Meter hoch und mehrere Meter weit fliegt sie, bis sie ziemlich hart mit einem Aufschrei auf dem Boden landet und sich den Fuß hält.


Ich eile augenblicklich zu ihr, bringe als Erstes den Drachen unter Kontrolle, was aufgrund des abflauenden Windes, Gott sei Dank, schnell gelingt. Dann eile ich zu ihr und frage, ob alles in Ordnung ist. Sie massiert sich inzwischen Ihre Fußsohle und sagt, sie hätte sich diese bei der Landung geprellt. Ich lasse mich sofort auf die Knie fallen und frage, ob sie Hilfe benötigt. Keine 5 Zentimeter trennen mich von ihrem wunderschönen nackten Fuß, den sie jetzt hebt, um ihr Gelenk kreisen lässt, und dabei wie zufällig meine Brust streift. „Oh Pardon, das tut mir jetzt aber leid", sagt sie mit einem so zauberhaften Lächeln, dass ich wie schon wieder erröte und noch dazu wie ein Teenager leicht zu zittern beginne. „Wären Sie vielleicht so freundlich und würden meine Sohle massieren? Ich kann das alleine nicht so, dass es den Schmerz lindert."


Ich schlucke förmlich, bin inzwischen rot wie eine Tomate, und krächze ein leises, „sicher" heraus, was sie mit einem: „Ist alles in Ordnung mit Ihnen?" kichernd kommentiert. Augenblicklich berühren meine Hände zärtlich Ihren Fuß und ich massiere einer wildfremden Frau, nein besser gesagt, einer wildfremden Königin, ihren erhabenen Fuß, und kann meine Bewunderung dabei kaum verbergen, denn wie gebannt starre ich auf ihre Füße. Meine Königin geht aber völlig entspannt mit der Situation um, indem sie mich fragt, ob das da hinten meine Jever sind und ob sie eines davon haben könnte, um den Schreck runterzuspülen. Darauf sprinte ich förmlich zu den Flaschen und zurück, öffne eine und reiche es der Schönheit, um sofort wieder mit meiner Massage fortzufahren.


Wie selbstverständlich lässt sie mich gewähren, lehnt sich auf Ihren Ellbogen, nimmt immer wieder einen Schluck vom Pils. Dann beginnt sie, mir Anweisungen zu geben, erst noch freundlich: „Bitte nochmal die Zehen einzeln massieren". Dann spart sie sich das „Bitte" und ich höre „jetzt die Ferse" und schließlich „jetzt den anderen Fuß", obwohl bei diesem von keiner Prellung die Rede war. Ich befolge unmittelbar jeden ihrer Befehle augenblicklich, bin komplett fokussiert auf ihren traumhaften Fuß und lasse mich auch durch ihr vereinzeltes Kichern nicht aus meiner Konzentration bringen. Sie genießt offensichtlich ihre Macht und lässt sich nun auch das zweite Jever von mir öffnen, denn ich hätte ja im Moment sowieso keine Hand frei, und es wäre doch schade, wenn es warm werden würde...


Das zweite Pils lässt meine Königin noch unbefangener agieren. So lässt sie mich ein wenig näher rutschen und legt mir dann den Fuß, den ich nicht massiere, auf meine Schulter. Ihre Frage: „Sie haben doch sicher nichts dagegen, wenn ich meinen Fuß hochlege, das tut der Prellung nämlich sehr gut?", spricht sie mit einem so schelmischen Grinsen, dass mir die Stimme versagt und ich nur eifrig mit dem Kopf schüttle. Dass ich damit mit meiner Wange ihren Fuß berühre, quittiert sie mit einem zauberhaften Lachen, dass ich kurz davor bin, ihren Fuß zu küssen. Sie scheint dies zu erkennen und genießt augenscheinlich meinen Kampf mit mir selbst. Immer wieder berührt ihr Fuß auf meiner Schulter wie zufällig mein Gesicht, was mich wiederholt erschaudern lässt und sie zum Kichern bringt. Und buchstäblich Sekunden bevor ich meinen Kampf um Beherrschung verliere und meine Lippen ihren Fuß berühren, entzieht sie ihn mir, steht auf und lässt mich mit enttäuschter Miene auf meinen Knien zurück.


Als sie mich daraufhin fragt, ob ich denn so freundlich wäre, ihr ihre Schuhe zu holen, wartet sie meine Antwort erst gar nicht ab, sondern deutet in die Richtung, in der sie stehen und informiert mich lapidar: „Sie stehen da drüben." Ich sollte dem jetzt ein Ende setzen, denke ich einen kurzen Moment, bevor ich dieser Göttin komplett verfalle, aber wie automatisch bewege ich mich in Richtung ihrer Schuhe, wundervolle Wildleder Mokassins und bringe sie ihr so selbstverständlich wie ein Diener seiner Herrschaft.


Dann lässt sie mich noch ihren Kite-Drachen zusammenlegen und ich trage beides, Drache und Schuhe, wie ein wahrer Diener, während sie telefoniert und wohl dem Mann, der sie vor circa einer Stunde geküsst hat, sagt, sie wäre in ungefähr 15 Minuten zu Hause. Wir verlassen dann bei der nächsten Gelegenheit den Strand und als sie sich auf die nahe Parkbank setzt, knie ich mich wie selbstverständlich vor ihr nieder und entsande ihre göttlichen Füße. Sie lässt mich stumm gewähren. Und als ich ihr schließlich ihre Mokassins anziehe, bedankt sie sich und fragt, ob ich morgen zur selben Zeit wieder hier wäre.


„So eine Fußsohlenprellung zieht sich oft über mehrere Tage", doziert sie mit einem verschmitzten Lächeln. „Und ich denke, du hast auch noch nicht alles meinen Füßen entgegengebracht, was du gerne entgegengebracht hättest", und stellt dabei fordernd ihren rechten Fuß nach vorne. Als ich mich nach unten beuge, um die Spitze ihrer Mokassins zu küssen, springt sie auf und lässt mich auf Knien zurück. Beim Weggehen ruft sie mir fröhlich zu: „Für heute ist es genug, doch morgen kannst du genau da weitermachen, wo wir heute aufgehört haben. Und bring mir morgen wieder 2 Jever mit, denn morgen wird bestimmt dein Tag!"


***


Lady Kim schreibt aus ihrer Sicht die Geschichte fort


„Moin", sage ich zu dem jungen Drogerie Fachverkäufer, der zufällig im Rossmann am Ende der Straße die Regale befüllt „Gestern war so ein schöner Tag. Ich glaube, ich habe mir ein wenig die Haut verbrannt.", wende ich mich an ihn und strecke ihm unschuldig lächelnd meinen in Flipflops steckenden rechten Fuß entgegen, der am Rist zart rot schimmert. „Wären sie so nett und würden sich mein Dilemma einmal genauer betrachten?" „Ohha", entfährt es ihm und schon kniet er am Boden und betrachtet meinen Fuß eingehend. „Jo", er nimmt meinen Fuß aus dem Flipflop und streicht mit der einen Hand immer wieder zärtlich am Rist entlang, während er ihn in der anderen Hand hält. „Da muss unbedingt eine pflegende Emulsion aufgebracht werden. Ich habe da etwas ganz Gutes mit Sanddorn - ein Inselgeheimnis. Nehmen sie das! Aber das muss wirklich gut einmassiert werden." „Ja, das ist ja wunderbar. Gut, dass sie sich da so auskennen! Genau das Produkt will ich gerne testen." Ich nehme es entgegen und gehe an die Kasse.


Wieder auf der Straße, sehe ich noch aus dem Augenwinkel, dass hinter mir die Tür verschlossen wird. Na klar, hier auf Borkum geht die Zeit langsamer, die Geschäfte haben tatsächlich noch Mittagspause.


Vergnügt schlendere ich den Dünen entgegen. Ich schaue mir das ein oder andere Schaufenster an und merke im Spiegelbild, dass ich den Weg nicht allein zurücklege. Der junge Drogerieverkäufer folgt mir auf dem Fuß. Ich muss grinsen und drehe eine Runde im Kreis - doch er bleibt mir auf den Fersen. An der Promenade biege ich rechts ab, gehe an den Strandbuden entlang und an den lustig bunten Strandkörben. Ich lasse alles hinter mir und bin nun an dem einsamen Strandabschnitt angekommen, an dem ich bereits gestern war. Hier weitet sich der Strand und vor mir liegt ein Eldorado für Kite-Drachen-Begeisterte. Hinter der Wassersportbasis klettere ich ein wenig in die Dünen und lege windgeschützt mein Strandtuch ab. Ich selbst bleibe noch etwas stehen und genieße die Aussicht auf all die Drachen, die lustig im Wind umher sausen.


Mein Verfolger hat für all das keinen Blick übrig, seine Augen sind starr auf mich gerichtet. Er steht für mich gut sichtbar am Strand und schaut dabei in meine Richtung, als warte er auf einen Wink von mir, um sich mir nähern zu dürfen.


Verlegen steigt er von einem Bein auf das andere. Aber ich lasse ihn genüsslich stehen. Langsam entkleide ich mich, meinen Bikini trage ich bereits und spiele dabei ordentlich mit meinen Reizen. Lässig schmeiße ich meinen Kopf in den Nacken, so dass meine Haare im Wind flattern. Sollte ich ihn herwinken, frage ich mich gerade, nur so zum Zeitvertreib?


Da sehe ich, wie eine weitere Person auf meinen Dünenabschnitt zuschlendert.


In der Hand funkeln zwei Bierflaschen im Sonnenlicht. Ein breites Grinsen macht sich auf meinem Gesicht breit, als der Typ zielsicher am anderen vorbei stapft und damit unmissverständlich kennzeichnet: Hau ab, das hier ist meine Königin.


„Hallo, da bin ich wieder - und wie versprochen habe ich zwei Jever für Sie!" „Wunderbar, vielen Dank! Schau, was ich hier habe, eine wunderbare Fußpflege - wärest du so nett?" Ich überreiche ihm die Tube und strecke ihm auffordernd grazil meine beiden Füße entgegen.




***


Aus der Sicht von Kai


Gott, wie verfallen ich dieser Dame gestern war, und wie erregend es war, Ihre fantastischen Füße zu pflegen und ihnen nah sein zu dürfen, ist der erste Gedanke, der mir beim Aufwachen um 8:00 Uhr durch den Kopf geht. Und es war natürlich auch der letzte Gedanke, den ich gestern hatte, bevor ich eingeschlafen bin. Und dazwischen? Habe ich mich hin- und her gewälzt und mir wieder und wieder die Frage gestellt, ob ich ihr Angebot annehmen und sie heute erneut treffen soll, um damit fortzufahren, wo wir gestern stehengeblieben sind, nämlich – nennen wir's beim Namen - ihr zu Füßen liegendes Urlaubs-Spielzeug zu werden.


Ein eindeutiges „NEIN" ist meine eindeutige, unwiderrufliche Antwort! Diese Dame ist zu fantastisch, zu schön, zu charismatisch, zu liebenswert, und oh zu verführerisch, auf dass ich auch nur eine Sekunde Widerstand leisten könnte. Mit einem Fingerschnipsen könnte sie mich zu allem machen, was sie will. Mit einem Augenaufschlag wäre ich ihr Hündchen, mit dem sie am Strand apportieren übt. Ihr Lächeln würde mich augenblicklich zu ihrer Fußbank vor ihrem Strandkorb werden lassen. Und das Spiel ihrer Zehen im Sand würde mich ihr sofort zu Füßen werfen lassen, auf dass sie den Sand mit meinem Körper austausche. Nein, dieser Dame bin ich nicht gewachsen, und meine Entscheidung ist endgültig! Ich bin stolz auf mich, nicht der Sklave meiner Triebe zu sein!


8:05 Uhr, erste Zweifel befallen mich, doch ich wische sie wie ein echter Mann augenblicklich zur Seite, aber erst nachdem ich kalt geduscht habe.


8:25 Uhr, ich bin auf dem Weg in den Frühstücksraum und komischerweise scheinen alle Damen im Hotel helle Wildleder Mokassins zu tragen - oder plagen mich Halluzinationen?


8:30 Uhr, am Büfett sagt mir meine Chefin, die übrigens auch Mokassins trägt und komischerweise einen Kite-Drachen bei sich hat, dass ich bei der Präsentation später genau da fortfahren soll, wo wir gestern aufgehört haben.


9:00 Uhr, endlich, die Konferenz beginnt. Selten zuvor habe ich mich so auf die Arbeit gefreut. Ich bin hochkonzentriert, hochmotiviert und könnte die schöne Dame eh nicht treffen, selbst wenn ich das nicht sowieso kategorisch ausgeschlossen hätte, weil ich beschließe, nach 15:00 Uhr noch das Material von heute durchzugehen.


9:05 Uhr, meine Motivation und Konzentration schwindet, als der erste Kollege seinen ersten Satz gesprochen hat.


9:10 Uhr, ich beschließe, heute nach 15:00 Uhr doch nicht das Material durchzugehen, die Dame treffe ich jedoch auf gar keinen Fall.


9:15 Uhr, ich brauche ein Jever.


9:20 Uhr, eigentlich wäre es ja unhöflich, nicht aufzukreuzen, denke ich, und das hat absolut rein gar nichts damit zu tun, dass ich unaufhörlich an die wunderschönen Füße der wunderschönsten Frau denken muss. Ich sollte als Gentleman zumindest sichergehen, dass ihre Fußsohlenprellung keine Komplikationen hervorgebracht hat.


9:20 - 14:55 Uhr, ich denke unaufhörlich an die Dame und überlege mir einen Schlachtplan für mein Treffen mit ihr: Heute werde ich stark bleiben, und egal was passiert, keinen Blick auf ihre Füße werfen, die wohl wie das Pendel einer Hypnotiseurin auf mich wirken. Und wenn ich das Pendel nicht sehe, werde ich auch nicht schwach.


Dann werde ich locker ein Pils mit ihr trinken und erklären, dass ich mich gestern nur so fußaffin ihr gegenüber verhalten habe, weil ich durch ihren schrecklichen Unfall mit Fußprellungsfolgen unter Schock stand. Ein guter Plan, ein starker Plan!


15:01 Uhr, ich laufe wie um mein Leben so schnell ich kann zum Kiosk und kaufe wieder zwei eiskalte Jever. Auf dem Weg zum Strand komme ich an einem gutaussehenden Jungschnösel vorbei, der wie hypnotisiert mit starrem Blick von einem Bein auf das andere tritt. Ich hasse ihn auf der Stelle, denn er sieht viel zu gut, fit und jung aus. „Na, wohl zu lang auf das Pendel geschaut", spotte ich im Vorbeigehen, und bin stolz auf meinen Witz und meinen genialen Masterplan, denn irgendwie erinnert der Schnösel mich daran, wie ich gestern war, und heute auf gar keinen Fall enden werde.


[image: ]


Auf dem Strand blicke ich mich panisch nach der schönen Dame mit Kite-Drachen um, aber ich sehe nur die atemberaubenden Kurven einer wahren Göttin im Bikini, die ihren Kopf in den Nacken wirft und ihre Haare im Wind flattern lässt. Je näher ich ihr komme, desto deutlicher zeichnet es sich ab: Diese Bikini-Göttin ist meine schöne Dame von gestern. Ein riesiges imaginäres Pendel erscheint vor meinem inneren Auge, das ich versuche zu verdrängen und mich zu retten, indem ich locker lässig sage: „Hallo, da bin ich wieder und wie versprochen habe ich wieder zwei Jever für sie!"


Ein guter Plan, ein starker Plan, blicke nur nicht auf ihre Füße, erinnere ich mich. Dann höre ich meine Göttin antworten: „Wunderbar, vielen Dank! Schau, was ich hier habe, eine wunderbare Fußpflege. Wärest du so nett?", fragt sie, während sie mir eine Tube überreicht und mir auffordernd grazil ihre beiden Füße entgegenstreckt.


Und bereits nach: „Wunderbar, vielen Dank" falle ich auf die Knie, nehme ihre wundervollen Füße in meine zitternden Hände und küsse verliebt und wie in Trance jeden einzelnen Quadratzentimeter...
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***


Aus der Sicht von Lady Kim


Der Platz in den Dünen ist genial, denke ich vergnügt! Kein Windclten weht hier her und die Sonne wärmt wohlig meine Haut. Zu meinen Füßen kniet in Perfektion mein Fußanbeter und gibt sich der perfekten Huldigung meiner Füße hin...


Mit beiden Händen hält er sie umschlungen und küsst bereits seit etlichen Minuten Zentimeter für Zentimeter. Die Pflegecreme liegt unbeachtet neben ihm. Mir ist es aber auch so viel lieber- die Tube kann warten. Genüsslich beobachte ich seine Hingabe. Allerdingsnur genau bis zu den Knöcheln reicht seine Huldigung. Ob er sich wohl weiter wagt? Ich beobachte das Treiben einige weitere Minuten, doch nichts...Was für ein Feigling!
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Mir wird das langsam ein wenig zu langweilig. „Hey- Fußanbeter, öffne mir bitte das Pils!“ Mit dem Bier in der Hand lässt sich nun das Treiben durchaus lustiger betrachten. Mittlerweile saugt er hingebungsvoll mit dem kleinen Zeh beginnend und arbeitet sich Zeh für Zeh vor. Wohlig rinnt mir dabei ein Schauer den Rücken hinunter. Ich kann nicht anders und schiebe meine Fußspitze immer wieder tief in seinen Rachen, was seine Erregung ordentlich anheizt und leichte lustige Gurgelgeräusche erzeugt. Ein kleiner Speichelfaden löst sich... Ich fange ihn dezent mit meinem freien Fuß auf. Er bemerkt es gar nicht...


Mit dem anderen Fuß streiche ich derweil über sein Gesicht, streife die geschlossenen Augen und fahre mit den Zehen immer wieder in seine gewellten dunklen Haare.


Wie in Trance kniet mein Anbeter vor mir und scheint alles um sich herum vergessen zu haben. Meine Zehen greifen sich nun ein Büschel Haare und wie mit einem verlängerten Arm übernimmt mein freies Bein nun die Führung. Bestimmend dirigiere ich das küssende Etwas zur Innenseite meiner Fußsohle weiter bis zum Knöchel. Geschickt führe ich ihn nun die Innenseite meines Beines hinauf, immer höher,... während er je höher ich ihn führe, umso intensiver küsst. Nein mein Lieber - das geht mir zu schnell...


Ich winkle mein Bein und nehme ihn so in den Schwitzkasten, wechsele den Fuß, greife erneut mit dem Zeh in die Haare und dirigiere ihn wieder am anderen Bein hinab.


Unten angekommen, entziehe ich ihm meinen freien Fuß und gleite neckend seinen Nacken entlang... „Ja, so was! Kann es sein, dass da jemandem ganz warm geworden ist? Los, zieh mal deine Hose aus. Dann wird es gleich besser!" Ohne Widerrede lässt er nun sogleich ab, um meinen Wunsch unverzüglich auszuführen. Mit zitternden Händen öffnet er seinen Gürtel und entledigt sich seiner Hose. Genau wie ich ihn eingeschätzt habe, wirft er sie natürlich nicht achtlos beiseite, sondern faltet sie feinsäuberlich. Gerade will er sich sein enges Shirt über den Kopf streifen. Doch so weit kommt er nicht. Ich stehe bereits hinter ihm und übernehme dieses. Allerdings ziehe ich es ihm quer hoch, so dass es sich diagonal verklemmt. Yes! Er steckt fest: Mund und Nase liegen frei, die Augen jedoch sind vom Stoff fest verbunden... Gerade will er voller Ungeduld nachhelfen und sich selbst befreien, da habe ich bereits seine Hände gegriffen und diese mit seinem Gürtel auf seinem Rücken verschnürt.


„Na du Genießer, hast du eigentlich bei mir um Erlaubnis gefragt, meine Füße so in Beschlag zu nehmen? Du solltest sie mir pflegen und nichts anderes - und was hast du getan?" Diese Worte flüstere ich ganz nah an seinem Ohr, so dass mein Atem seinen Nacken streift und meine Haare ihn am Rücken kitzeln. Ein zarter Schweißfilm bildet sich und das kleine Lüftchen, welches ihn nun, da er ja kniet, streifen kann, führt bei ihm unmittelbar zu einer Gänsehaut. Er schüttelt sich kurz wegen der unangekündigten Reizüberflutung, doch kein Erbarmen: Die immer noch kalte Jeverflasche gleitet nun über seine nackte Brust und seine Brustwarzen stellen sich hart auf. Welch wortlose Aufforderungweiche Steilvorlage! Eine kleine Menge kippe ich genüsslich auf seine Brust, um diese dann sofort wieder aufzulecken. Mmh, es prickelt herb auf meiner Zunge. Meine Fingernägel ziehen nun einige strenge Linien um sein Schlüsselbein, um sich dann zäh langsam seinen harten Brustwarzen zu nähern, nur, um endlich beherzt hineinzukneifen.


Er stöhnt auf und drückt gleichzeitig seinen Rücken durch, so unerwartet durchzuckt ihn der ausgelöste süße Schmerz. Im Zuge dessen greife ich seinen Nacken mit der einen Hand und ziehe mit der anderen seinen Kopf nach hinten. Ich streife sein Gesicht mit meinen Lippen, ohne es direkt zu berühren und inhaliere einen Restgeruch seines After Shaves. Es riecht dezent edel, männlich und dabei aber nicht aufdringlich. Mittlerweile stehe ich direkt vor ihm und drücke dem nun komplett Willenlosen mit den Füßen seine Beine weit auseinander. „So kniet ein Sklave vor seiner Göttin", bemerke ich spöttisch, nachdem mir seine Position endlich gefällt. Mein Spielzeug wagt es indessen nicht mehr, sich zu bewegen. Sein Atem geht flach vor Aufregung und Anspannung... Sehr gut! Aus Übermut kitzle ich nun mit meinen Zehen seinen Schritt- natürlich mit dem Ergebnis, dass sich eine deutliche Beule in seiner engen schwarzen Unterhose abzeichnet. Yeah!- Sehr geil! Ich genieße meine Macht... und schon streicht meine Zehenspitze erneut erbarmungslos über die steinharte Mitte auf und nieder. Mein Spielzeug ist indessen wie erstarrt. Nur ab und an stöhnt er unvermittelt auf.


Ich könnte ihm, schießt es mir durch den Kopf, diese elendige Hose auch noch entfernen. Doch stattdessen nehme ich einen beherzten letzten Schluck aus der Flasche, streife von ihm unbemerkt mein Shirt wieder über und schlüpfe in die Flipflops, während mein Spielzeug mit hartem Schwanz, weit gespreizten Beinen und Shirt über dem Kopf von seiner Erlösung träumt.


Nun stecke ich ihm die leere Jeverflasche in den Bund seiner Unterhose und beuge mich ein letztes Mal nah über ihn und raune ihm in sein Ohr: „Hundestrand, roter Strandkorb, Nr. L.K. morgen zur gleichen Zeit! Abschließend lecke ich ihm mit meiner Zungenspitze ein letztes Mal über seine Halsbeuge und seine Lippen, greife die immer noch unbenutzte Pflegecreme und hüpfe aus unserer Dünensenke. Ich laufe beschwingt den Strand entlang, dem Nachmittag entgegen und überlasse mein Spielzeug sich selbst.
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***


Aus der Sicht von Kai


Wann genau ich meinen Verstand verloren habe? Schwer zu sagen. Spätestens als sich das ganze Blut aus meinem Gehirn verabschiedet hat in Richtung Körpermitte, ausgelöst, durch eine einzige unschuldige Berührung Ihres großen Zehs an meinem kleinen Freund, bestimmt nicht später! Aber möglicherweise auch schon, als Sie mich mit Ihren Füßen in eine kniende Position dirigiert hat, die Ihrem Status als Göttin entspricht? Oder als Sie mit Ihren vollen Lippen fast mein Gesicht gestreift hat, hatte ich da meinen Verstand noch? Als ich meine Brustwarze so deutlich, wie nie in meinem Leben zuvor gespürt habe, spürte ich da Schmerz oder ekstatische Euphorie? Oder war mein Kopf bereits leer, als Sie mich mit dem Gürtel fixiert hat oder unmittelbar zuvor, als Sie mir befohlen hat, meine Hose auszuziehen?


Eigentlich tippe ich ja auf den Moment, als Sie meinen Kopf mit Ihren Zehen Ihr Bein hinauf dirigiert hat, nachdem ich mich zunächst verzehrend nach Ihren Füßen dann doch noch ein ganzes Stück mehr verzehrte nach dem Weg ganz hinauf bis ans Ende Ihres Beines, was Sie mir aber natürlich verwehrte. War das davor oder danach, als ich Ihren göttlichen Fuß tief im Mund spürte, und als mir aus irgendeinem Grund der Begriff „Deep Throat" durch den Kopf ging? Das Wahrscheinlichste ist aber dann doch wohl der Moment, als ich Sie ganz zu Beginn im Bikini sah und Sie mich mit: „Wunderbar, vielen Dank" begrüßt hat.


Gott, ich wusste, ich bin dieser Frau oder richtiger Königin oder noch richtiger Göttin, nicht gewachsen. Aber dass ich so reagiere, oder richtiger mein Körper oder noch richtiger mein gar nicht mehr so kleiner Freund, wer hätte das gedacht? Und dass er sich überhaupt nicht mehr beruhigt...


Denn seit den etlichen Minuten, die ich jetzt hier bereits in dieser Düne knie, annähernd bewegungslos und flach atmend, denn vielleicht kommt dieses erhabene Wesen ja doch noch einmal zurück, hält er die Stellung.


Als ich aber eine Gruppe Frauen sich zuerst unterhaltend und dann kichernd mir nähern höre, lasse ich mich nach vorne fallen, denn ich will ja nicht wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses von der Polizei aufgegriffen werden. Und was ich beim Vom über Kippen in der Körpermitte spüre, ist dann doch eher Schmerz, als ekstatische Euphorie.


Als mich dann eine Frauenstimme freundlich fragt, ob alles in Ordnung ist und ich etwa Hilfe brauche, denn, so stellt Sie messerscharf fest, ich würde mit gefesselten Händen und einem Shirt über dem Kopf halbnackt am Strand liegen und hätte dabei eine leere Flasche Jever hinten in der Unterhose stecken, gehe ich ganz schnell meine Optionen durch.


Das mit fester Stimme geantwortete: „Nein, alles bestens, ich wünsche noch einen schönen Tag", verwerfe ich augenblicklich.


Dann überlege ich kurz, ob ein: „Oh, da hat sich wohl eine weibliche Sherlock Holmes an den Strand verirrt, natürlich brauche ich Hilfe, das sieht doch auch ein Blinder mit Krückstock" zum erwünschten Ergebnis führen würde und entscheide mich dann doch für Variante 3.


„Ja, bitte, bitte, bitte, wenn sie so freundlich wären und mir den Gürtel von den Händen lösen könnten, wäre ich ihnen sehr, sehr, sehr dankbar."


Als sie mich befreit, ich die Flasche aus meiner Unterhose und das T- Shirt vom Kopf ziehe, sehe ich vier Frauen im Bikini. Alle haben eine Tube Sanddorn-Fußcreme in der einen und einen Kite-Drachen in der anderen Hand, und alle tragen seltsamerweise an einem Fuß einen Flip-Flop und an dem anderen einen hellen Wildleder Mokassin. Nachdem ich mich herzlich bedanke, beschließe ich, dass ich ein Jever brauche, und kaufe dann am Kiosk doch gleich 5.


An Schlaf ist natürlich nicht zu denken, aber es gibt auch etwas Positives: Ich brauche nicht zu überlegen, ob ich meine erhabene Königin, meine über mich herrschende Göttin, meine erlauchte Eigentümerin morgen treffen soll oder nicht. Diese Entscheidung hat Sie ja bereits für mich getroffen und Sie wird dabei auch unterstützt von meinem kleinen Freund, der schon wieder gar nicht so klein ist.


Am nächsten Morgen erwäge ich kurz einen munteren Amoklauf quer durchs Kollegium, um mir die Konferenz zu ersparen, lasse aber schließlich von der Idee ab. Um 9:10 Uhr bereue ich meine Entscheidung, aber jetzt ist es eh zu spät. Punkt 15:00 Uhr, mitten im Satz meiner Chefin stehe ich auf, rufe munter „Feierabend", stürze zur Tür, kaufe am Kiosk wieder 2 eiskalte Jever und laufe zum Hundestrand. Der Strand ist praktisch menschen- und hundeleer.


Ich erblicke sofort den roten Strandkorb und darin sitzt Sie, meine erhabene Königin, meine angebetete Göttin, meine wunderschöne Eigentümerin.
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Heute tragen Sie ein lässiges Shirt mit engem Rock. Ihre herrschaftlichen Füße zieren schwarze Lederschuhe, die Sie natürlich wieder barfuß tragen und die einige Schmutzspuren aufweisen. Lasziv spielen Sie mit einem Hundehalsband, einer Hundeleine und etwas, das wie eine Reitgerte aussieht. Viel denken kann ich wieder nicht, denn mein Verstand verabschiedet sich schon wieder, als Sie mich anlächeln, doch für „Wo ist der Hund?", reicht es dann doch noch. Automatisch öffne ich ein Jever, reiche es meiner Herrscherin und ziehe dann sofort meine Hose aus, falte sie ordentlich, ziehe mir mein Shirt quer über den Kopf und knie mich breitbeinig vor den Strandkorb, wenige Zentimeter vor Ihren erhabenen Füßen, an deren Zehen Sie einen Ihrer Schuhe lässig baumeln lassen.


Sie nehmen einen genüsslichen Schluck vom Pils und begrüßen mich freundlich mit: „Moin mein Sklave, kannst du mir bitte mal erklären, was du da machst, mein Lieber?"


Meine Antwort kommt wie aus der Pistole geschossen: „Hoheit, ich knie wie ein Sklave vor seiner Göttin zu knien hat und warte untertänigst darauf, dass Sie dort weitermachen, wo Sie gestern aufgehört haben."


Ihr Lachen ist so laut, dass halb Borkum es gehört haben muss, und Sie kriegen sich kaum noch ein, als Sie mir lachend und kichernd erklären, dass Sie heute andere Pläne hätten. „Zieh dich an, mein artiges Eigentum, ich will mit dir ein wenig trainieren." Dabei legen Sie mir das Halsband an und befestigen daran die Leine. Bevor Sie mich zum Ankleiden aufstehen lassen, streift dann doch noch ganz zufällig Ihr baumelnder Schuh meinen sofort größer werdenden kleinen Freund und mit einem zufriedenen Lächeln und begleitet von aufmunternden Gertenhieben stehe ich wenig später angezogen vor Ihnen, bereit für und neugierig auf mein Training ...


***


„Also mein fußaffiner Freund, dann schauen wir mal, was ich heute mit dir mache. Da das hier der Hundestrand ist, ich meine Hundeschuhe anhabe, und ganz zufällig Halsband und Leine dabei habe, aber mein Hund zuhause ist und gemütlich schläft, was denkst du, welche Rolle du heute spielen darfst und welche Art von Training ich mit dir vorhabe?"


Da Sie mich dabei so zuckersüß anlächeln, bin ich schon wieder nervös, dass meine Stimme bei meiner Antwort bricht: „Ich werde wohl Ihr Hund sein heute."


„Bravo Einstein, genauso ist es absolut richtig! Aber offensichtlich bist du kein Schäferhund oder Bernhardiner, sondern eher etwas Süßes, Putziges. Wenn ich in deine braunen Augen blicke, erinnerst du mich an einen Dackel. Willst du also heute mein kleiner süßer Dackel sein?" Gott, wie gedemütigt komme ich mir vor, wenn Sie so mit mir reden. Doch selbstverständlich will ich Ihr Dackel sein, ich will sein, was immer Sie wollen. Und ohne eine Antwort abwartend, befehlen Sie mir, mich vor Ihren Strandkorb zu knien. Bequem liegen Sie in Ihrem Strandkorb und spielen immer noch lasziv mit der Leine. Dann klappen Sie die Fußbank des Strandkorbs weg und halten Ihre Beine nach oben. Da ich zu weit von Ihnen weg knie, um Ihre Beine auf mich abzulegen, ziehen Sie abrupt an der Leine und zwingen mich, näher zu Ihnen zu rutschen. Als die Distanz zu passen scheint, legen Sie Ihre Beine ab.


Ihre Füße, die barfuß in wundervollen, doch sichtbar getragenen Lederschuhen stecken, ruhen auf meiner rechten und linken Schulter. Ich rieche einen dezenten Geruch von weichem, oft getragenem Leder, kombiniert mit dem göttlichen Duft Ihrer Füße und erschaudere. Sie bemerken mein Zittern und meine tiefen Atemzüge durch meine Nase bringen Sie zum Schmunzeln. Mit einem gütigen Lächeln nehmen Sie Ihren rechten Fuß von meiner Schulter und halten mir Ihre Schuhsohle vors Gesicht. „Küsse sie!", befehlen Sie streng.


Mir wird augenblicklich heiß. Anscheinend zu zärtlich berühren meine Lippen Ihre göttliche Schuhsohle, denn Sie ziehen wieder an der Leine und pressen meinen Mund und meine Nase nun fest dagegen, und kichern, als Sie meine tiefen Atemzüge durch meine Nase hören.


Dann wieder Ihr kurzer, strenger Befehl „Zieh mir den Schuh aus!", dem ich natürlich sofort nachkomme.Ganz sanft ziehe ich an der Ferse. Der Duft, der aus dem Innern des Schuhs strömt, ist schlichtweg betörend. Es ist offensichtlich am intensiven Duft, aber auch an den Tragespuren der Innensohle, wie oft Sie diese Schuhe getragen haben. Dann lassen Sie sich den Schuh reichen, ziehen wieder an der Leine und lassen mich noch näher zu Ihnen kriechen. Unsere Blicke treffen sich fast auf Augenhöhe und ich sehe, wie Ihnen meine Erniedrigung Spaß bereitet und Sie sehen das Gleiche in meinem Blick.
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Dann sehe ich Ihr bezauberndes Lächeln und mit einem spöttischen Kichern pressen Sie mir das Fußbett Ihres göttlichen Schuhs auf Nase und Mund. Augenblicklich hyperventiliere ich. Dieses unglaubliche Aroma Ihrer nackten Füße in Kombination mit dem Leder raubt mir den Verstand! Ich kann nicht widerstehen und lecke nur mit der Zungenspitze leicht an der Innensohle und schmecke das süß-bittere Aroma Ihrer angebeteten Füße.
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Meine Erregung entgeht Ihnen nicht, denn mit Ihrem nackten Fuß teasen Sie mich ähnlich wie gestern, schwingen ihn vor und zurück und treffen dabei mit steigender Intensität mein erregtes Glied, und bei jedem Schwung zucke ich nach vorne und vergrabe mein Gesicht noch stärker in Ihrem Schuh.


„So schön machst du das, mein artiger Schuh-Schnüffler. Das ist dann auch die erste Lektion, denn Hunde können was besonders gut?", fragen Sie vergnügt. Da Sie den Druck Ihres Schuhs auf meine Nase und meinen Mund noch erhöht haben, kann ich nur undeutlich nuschelnd „Riechen" sagen. Ihnen gefällt meine Erniedrigung augenscheinlich und steigern sie noch, indem Sie mich unschuldig fragen: „Ein Sklave sollte seiner Eigentümerin immer in ganzen Sätzen antworten, findest du nicht?" Dabei schwingen Sie besonders intensiv mit Ihrem Fuß.
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